
STROLZ WÄALIER, Heilswege der Weltreligio- |Uläiä\‘ URY ADEL
Christliche Begegn mıit Hinduismus, DOR, uddha für Christen Eine erausforderung.

Buddchismus und Taoismus. 255.) Herder, Freiburg Herder, Freiburgzg 19 (HerBü 1303)
1986. D]  M 38,—. J9'

—58) gibt M  eier, derschon dieeiıneNachdem sich der “ Gespräch mit Juden- Im  Eir PaTeil (9
den Buddhismus“” (HerBütum und Islam üh f sucht der nach schrieben hat, eine recht Einleitung für das Ver-den Heilswegen ın ternöstlichen Religionen. Fs stehen des Lebens und der Lehre Budchas. Die Bio-geht dabei weder u  — eine systematische Darstellung graphie Buddahas und auch die Grundzüge seinerdieser Religionen, noch eıne theologische Aus- werden als bekannt vorausgesetzt. ıner  Heinandersetzung, sondern un ınen  H Dialog flüssigen Sprache, die für den nteressierten und denschen verschiedenen ahrungen, Wwiıe s]ıe

den großen Schriften der Religionen Nieder- mıf der Materie einigermaßen vertrauten Leser gut
schlag gefunden haben ist Von vornherein damit verständlich ist, reflektiert der Autor, S zentrale
Zu rechnen, W  CNer gro.Distanzen der- buddhistische Aussagen, dievielfach nur ın einerkli-
artıges Gespräch aufwendig ist. Behutsamkeit ıst scheehaften Verkürzung sind, Wahrheit

ichkeiten bedeuten.
und
auch angebracht, wenn INa Teil (59—189) hatA Khoury eine Auswahlereinstimmung zu bemerken eıint. buddchistischer Jexte zusammengestellt. Die etwasist Z B zu fragen, ob Gelassenheit des Buches geglätteten undhälgleichnishaften, kurzen JexteKohelet mıit der des Zen-Buddhismus In Verbindung sind eine gute ustration buddahistischerDenkweisegebracht werden oder ob die jeweiligen Denk- und Lebenslehre. Sie machen deutlich, nachvoraussetzungen nı  cht rAN verschieden sind Schwer puddhistischem Verständnis ein ontologischesauflösbar scheint uch die Spannung, das
Christentum das letzte unsagbare Geheimnis als INEeN das Entscheidende ist. ist das Erwachen des

und cht NL psychologisches Zur-Ruhe-Kom-
Gott anspricht, der Buddhismus sich aber erst dann
1Im Eigentlichen weilß, WE auch das Reden Von und Menschen, das viel Bemühen Taussetzt und
mıit Gott Ende st. dadurch nicht herbeigezwungen werden kann. ist
Die Wege sind eıt und mühevoll. daher vVon qualitative Voraussetzung und agefür

Verhalten. Der Christ dabei unwillkürlich d ilvornherein nicht möglich, die Fülle der Gedanken die vVon der eiligmachenden Gnade erinnert.und Wege bändigen oder eine JeDen- Das Bändchen bietet INne knappe, erständliche undde Form zu bringen. ist dem Vert. jed: zZzu be- verläßliche Darstellung budcdchistischer Lebensweis-scheinigen, daß die Kenntnisse und die Fähigkei- heit. werden VOT allem dieAspekte Sprachebesitzt, die eine solche Erschließungsarbeit bracht, die auch die ıner christlichen TraditionVoraussetzung SINMN| nter Kapitelüberschriften heimateten Menschen en und bereichernversucht möglichst authentisch und Hin-
WEeISse auf die entsprechenden exte die verschiede- können. geht den utoren darum, Christen

VvVege verstehbar zu machen. Der Leser sieht sich die Begegnung mit buddchistischem Denken
ınerVielzahlvonDenkweisengegenüber; esliegtan die eigene Glaubensüberzeugung besser verstehen
ihm, —  15 den gebotenen multa mul ‚- lernen, ohne die Auffassungen des uddhismus ab-
chen. Die Frage, ob der Vert. dabei mehr Hilte zuwerten, aber auch hne die bestehenden Unter-

schiede verwischen.hättebietenonnenoderob dieseAufgabe von VOTITT!- Linz Josef Jandaherein LIUT5 jeweiligen Leser werden
kann, Mid} offen bleiben. Hervorgehoben seien die
mıit großerEin! VoOrgenomMmmMeNne Deutung des
Tao-te-king und die beiden letzten Kapitel, die eine
(Gesamtorientierung fürdie tatsächlichen und mögli- ER  HIEDENEchen Gespräche bieten.

gilt, den eiıgenen christlichen Weg gehen und
dabei Von ehrlichen Weg ines anderen existentiell DEXINGER FERDINAND/OESCH
berührt zu werden. Die Verschiedenheiten bleiben SAUER GEOÖORG Hegg.), Jordanien. den Spuren
bestehen. Solange diese Ursprung im sprachli- terulturen. (192.) Tyrolia, Innsbruck-Wien 1985.
chen Ausdruck haben, kann Verstummen &) 480 . —
reich sein, das allerdings nicht mıt iınem Verschwei- Derpra‘Band mıit den über hundert Farbbil-

verwechselt werden darf dern ist das Ergebnis iner Studienreise, die 271
Etwas problematisch erscheint die S  C Uusammen- Autoren der Beiträge 1984 unternahmen. Die einzel-
fügung christlicher bzw. östlicher Denkweisen mıt NeinAbschnitte tragen daherdurchwegs den Stempel
den ethischen Fragen des heutigen Umweltschutzes. der intensiven Begegnung und Auseinandersetzung

aller Dringlichkeit der Umweltfragen, die ZUT mit der Geschichte und der Kultur dieses des.
rlebensfrage geworden sind, ist TINNENM, Dazu kommt ein bewußter Einbezug der biblischen

die Lebensfragen, die ursprüngliches Thema jeder erlieferungen, die von SIC  n schon ein Studium
Religion sind, ei{was anderes meinen. Natürlich dür- dieses eiles des vorderen Orients nahelegen. Gerade
fen ethische ragen WIe die nach dem Leben und letzterer unterscheidet dieses B sowochl
erleben nicht Von einem religiösen Denken losge- von den üblichen Bildbänden auch von den nüch-
Öst werden, ber gleichgesetzt werden dürfen S]e ternen Reiseführern
auch nicht Derufbau des Buches folgt dem Lauf derGeschich-
Linz 0Se]Janda te:; vorangestellt begreiflicherweise die Haupt-
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■ STROLZ WALTER, Heilswege der Weltreligio­
nen. Bd. 2: Christliche Begegnung mit Hinduismus, 
Buddhismus und Taoismus. (255.) Hercler, Freiburg 
i. B. 1986. Ln. DM 38,-. 

Nachdem sich der 1. Bd. um ein Gespräch mit Juden­
tum und Islam bemühte, sucht nun der 2. Bd. nach 
den Heilswegen in den fernöstlichen Religionen. Es 
geht dabei weder um eine systematische Darstellung 
dieser Religionen, noch um eine theologische Aus­
einandersetzung, sondern um einen Dialog zwi­
schen verschiedenen Heilserfahrungen, wie sie in 
den großen Schriften der Religionen ihren Nieder­
schlag gefunden haben. Es ist von vornherein damit 
zu rechnen, daß wegen der großen Distanzen ein der­
artiges Gespräch aufwendig ist. Be~~tsamkeit ist 
auch dann angebracht, wenn man Ahnlichkeiten 
und Übereinstimmung zu bemerken meint. 
Es ist z. B. zu fragen, ob die Gelassenheit des Buches 
Kohelet mit der des Zen-Buddhismus in Verbindung 
gebracht werden darf oder ob die jeweiligen Denk­
voraussetzungen nicht zu verschieden sind. Schwer 
auflösbar scheint auch die Spannung, wenn das 
Christentum das letzte unsagbare Geheimnis als 
Gott anspricht, der Buddhismus sich aber erst dann 
im Eigentlichen weiß, wenn auch das Reden von und 
mit Gott zu Ende ist. 
Die Wege sind weit und mühevoll. Es ist daher von 
vornherein nicht möglich, die Fülle der Gedanken 
und Wege zu bändigen oder gar in eine abschließen­
de Form zu bringen. Es ist dem Verf. jedoch zu be­
scheinigen, daß er die Kenntnisse und die Fähigke~­
ten besitzt, die für eine solche Erschließungsarbe1t 
Voraussetzung sind. Unter 11 Kapitelüberschriften 
versucht er, möglichst authentisch und durch Hin­
weise auf die entsprechenden Texte die verschiede­
nen Wege versteh bar zu machen. Der Leser sieht sich 
einer Vielzahl von Denkweisen gegenüber; es liegt an 
ihm, aus den gebotenen multa ein multum zu ma­
chen. Die Frage, ob der Verf. dabei etwas mehr Hilfe 
hätte bieten können oder ob diese Aufgabe von vorn­
herein nur vom jeweiligen Leser bewältigt werden 
kann, mag offen bleiben. Hervorgehoben seien die 
mit großer Einfühlung vorgenommene Deutung des 
Tao-te-king und die beiden letzten Kapitel, die eine 
Gesamtorientierung für die tatsächlichen und mögli­
chen Gespräche bieten. 
Es gilt, den eigenen christlichen Weg zu gehen und 
dabei vom ehrlichen Weg eines anderen existentiell 
berührt zu werden. Die Verschiedenheiten bleiben 
bestehen. Solange diese ihren Ursprung im sprachli­
chen Ausdruck haben, kann ein Verstummen hilf­
reich sein, das allerdings nicht mit einem Verschwei­
gen verwechselt werden darf. 
Etwas problematisch erscheint die enge Zusammen­
fügung christlicher bzw. östlicher Denkweisen mit 
den ethischen Fragen des heutigen Umweltschutzes. 
Bei aller Dringlichkeit der Umweltfragen, die zur 
Überlebensfrage geworden sind, ist zu erinnern, daß 
die Lebensfragen, die ursprüngliches Thema jeder 
Religion sind, etwas anderes meinen. Natürlich dür­
fen ethische Fragen wie die nach dem Leben und 
Überleben nicht von einem religiösen Denken losge­
löst werden, aber gleichgesetzt werden dürfen sie 
auch nicht. 
Linz Josef Janda 

■ MEIER ERHARD/KHOURY ADEL THEO­
DOR, Buddha für Christen. Eine Herausforderung. 
(191.) Herder, Freiburg i. B. 1986. (HerBü 1303). 
DM9,90. 

Im 1. Teil (9-58) gibt E. Meier, der schon die .Kleine 
Einführung in den Buddhismus" (HerBü 1158) ge­
schrieben hat, eine recht gute Einleitung für das Ver­
stehen des Lebens und der Lehre Buddhas. Die Bio­
graphie Buddhas und auch die Grundzüge seiner 
Lehre werden als bekannt vorausgesetzt. In einer 
flüssigen Sprache, die für den interessierten und den 
mit der Materie einigermaßen vertrauten Leser gut 
verständlich ist, reflektiert der Autor, was zentrale 
buddhistische Aussagen, die vielfach nur in einer kli­
scheehaften Verkürzung bekannt sind, in Wahrheit 
bedeuten. 
lm2. Teil(59-189)hatA. Th. KhouryeineAuswahl 
buddhistischer Texte zusammengestellt. Die etwas 
geglätteten und häufig gleichnishaften, kurzen Texte 
sind eine gute Illustration buddhistischer Denkweise 
und Lebenslehre. Sie machen deutlich, daß nach 
buddhistischem Verständnis ein ontologisches -
und nicht nur psychologisches - Zur-Ruhe-Kom­
men das Entscheidende ist. Es ist das Erwachen des 
Menschen, das viel Bemühen voraussetzt und doch 
dadurch nicht herbeigezwungen werden kann. Es ist 
qualitative Voraussetzung und Grundlage für gutes 
Verhalten. Der Christ wird dabei unwillkürlich an 
die Lehre von der heiligmachenden Gnade erinnert. 
Das Bändchen bietet eine knappe, verständliche und 
verläßliche Darstellung buddhistischer Lebensweis­
heit. Es werden vor allem die Aspekte zur Sprache ge­
bracht, die auch die in einer christlichen Tradition 
beheimateten Menschen betreffen und bereichern 
können. Es geht den Autoren darum, daß Christen 
durch die Begegnung mit buddhistischem Denken 
die eigene Glaubensüberzeugung besser verstehen 
lernen, ohne die Auffassungen des Buddhismus ab­
zuwerten, aber auch ohne die bestehenden Unter­
schiede zu verwischen. 
Linz Josef Janda 

VERSCHIEDENES 

■ DEXINGER FERDINAND/OESCH JOSEF/ 
SAUER GEORG (Hgg.), Jordanien. Auf den Spuren 
alter Kulturen. (192.) Tyrolia, Innsbruck-Wien 1985. 
Ln. S480.-. 

Der prachtvolle Band mit den über hundert Farbbil­
dern ist das Ergebnis einer Studienreise, die die 21 
Autoren der Beiträge 1984 unternahmen. Die einzel­
nen Abschnitte tragen daher durchwegs den Stempel 
der intensiven Begegnung und Auseinandersetzung 
mit der Geschichte und der Kultur dieses Landes. 
Dazu kommt ein bewußter Einbezug der biblischen 
Überlieferungen, die von sich aus schon ein Studium 
dieses Teiles des vorderen Orients nahelegen. Gerade 
letzterer Punkt unterscheidet dieses Buch sowohl 
von den üblichen Bildbänden als auch von den nüch­
ternen Reiseführern. 
Der Aufbau des Buches folgt dem Lauf der Geschich­
te; vorangestellt ist begreiflicherweise die Haupt-
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stadt Amman, deren lange Besiedlungsgeschichte gut verständliche eine Fundgrube für alle
anhand der archäologischen Zeugnisse entfaltet iblisch Interessierten, auch die Israelreisenden

zwird die Darstellung der Frühgeschichte, aNgC-
Linz
und besonders den Religionsunterricht.

fangen von den ersi Spuren menschlichen Siegfried Stahr
dieser Region bis zZu den reichhaltigen Funden

der Bronzezeit, schlie! sich eine Vorstellung der SCHRÖGER FRIEDRICH, Zu Fuß Passaualten Völker des Landes, der Ammeoniter, Moabiter nach Jerusalem. 336.) Passavia, Passau 19  Sund Edomaüter. Schriftliche Nachrichten der Um- DM 28,—.welt WwIie der Bibel und archäologische Zeugnisse
sind jeweils sorgfältig einem Bild dessen USaHhl- eute gibt es viele Wanderbücher. Aus ihnen sticht
mengefügt, Was gegenwar'ONn diesen ölkern aberdas Buch des Passauer Professors Fr.
WI]ssen können., Die Zgeit, der diese Staatengebilde Schröger Von Passau nach Jerusalem” her-
untergingen, wird treffend eingeleitet mık der Be- aAuUSs diesem spannenden cht läßt in teil-
schreibung an Der Alla und seiner berühmten nehmen seinem erlebnisreichen Fußmarsch von
Bileaminschrift. Daran schließt sich Überblick Gehkilometern Ungarn und
über die und cdie Lebensbedingungen unt der JU  M in Syrien konnte aupolitischen ründen
Vorherrschaft der Assyrer und Babylonier; INIL dem nicht zu E  3 zurücklegen), insgesamt drei-
Besuch VvVon Iraq Amir übergeleitet Zeit einhalb Monate brauchte. hat sich den
der Perser und des Hellenismus. Als Zeugen der An- Weg in Irei Etappen eingeteiit Die Etappe ım

und ihrer BANSCHEN Pracht stehen des Wel- Frühjahr 1973 ging von Passau durchOberösterreich
ella, Gadara und (erasa in Blickfeld. (an der Donau-Viterstraße nach SE Flo-

Höhepunkt wohl Petra anzusehen. heser faszi- rian, Mauthausen, rein), Niederösterreich
nierenden Stadt und dem Volk, das SIe erbaute, den Maria Taferl, Göttweig, Klosterneuburg)
Nabatäern, eigener gewidmet, der nach Wien undndort über Budapest und Belgrad
eine bedeutende Periode der Geschichte VOT den nach YThessaloniki Die zweiıte Etappe
Augen des Lesers ebendig werden läßt. üicht tührte n Von 1 hessaloniki ul  ber Philip-

DI, Iroas, Pergamon, nach Ephesus. Und dieder beeindruckt OoIg! ıal den Ausführungen über
die Zeugnisse des einst blühenden Christentums, dritte Etappe, beginnend jahr 1975, vVvVOonmn

beispielhaft argestellt an den Stätten Gerasa, Made- Ephesus über Damaskus nach em. So hat
und ebo. Im letzten Kapitel erklimmt mm Prof. Schröger, ähnlich WIe Jesus und die Apostel

der Reisegruppe die Burgen der Kreuztfahrer und die und Missionare, VOor allem der nl Paulus, ergriffen
arabischen OSSer des Mittelalters. Wem durch VO„‚Wanderradikalismu:  S, versucht, in unNnseferTr Zeit
diese Reise das eresse der Geschichte und der ihren Spuren zu folgen, IAr  A  JAC die Wegskiz-
ultur dieses Landes geweckt wurde, der findet 1 und besonders herrlichen Farbaufnah-
Anhang noch eın ausführliches Verzeichnis weiter- INenNn verlebendigt wird. Und die eingestreuten Ex-
tührenderLiteratur. berauch das Buch allein ist für kurse über Biblisches und Historisches runden das
den Leser Information und Genulßß3 ın einem. Ganzeab. Ausallem spürt lafß dieserwirkliche
Linz Franz Hubmann Pilger sich das Wort Friedrich Nietzsches tief zu Her-

hat „Das ıst perade die
Sünde wider den Heiligen Nur dieel  n

BÖSEN WILLIBALD, Galiläa als Lebensraum (GGedanken haben Wert”, und auch die Sätze VOon

und Wirkungsfeld Jesu., Biblisches Sachbuch. (288.)} Seume (zitiert 16).„halte den Gang das Eh-
renvollste und Selbständigste dem Manne und binHerder, Freiburg l. Br. 1985 Ln. RE  DM 48,—. der Meinung, alles besser gehen würde, wenn

Dieses Biblischechbuch über Galiläa will dem 411 mehrginge. kann tast überall bloß deswe-
helfen, das iDlısche Geschehen besser kennen BEeN nicht recht auf die Beine kommen und auf den

und verstehen zZzu lernen. Galiläa stand immer Beinen bleiben, weil 1azuviel fährt Wer 71 viel
Schatten Von erusalem. AberJesus Wa Von dem Wagen sıtzt, mıf dem s nicht ordentlich
eıit stärker  n geprägt als Von erusalem. Und darum gehen. Nachwort ( Lorenz Wachinger
ist so wichtig, Galiläa kennen, Jesus besser
zu verstehen. Dazu muß eben auch Näheres

„Den Weg gehen NS jel kOoMmMm! hebt dann
noch die symbolische und theologische Schau des

über die Zeit, das Land und die Menschen erfahren, „Weges  . hervor, der eben Bild cdas und
die Zeit Jesu gelebt haben. So tinden WIr hier ei1ne iel desMenschen ist. SO etztlichdiesesBeine
cechr Zusammenstellung Von Realienkunde und Hiltfe den elgenen Weg VO]  , der irdischen Heimat
neutestamentlicherZeitgeschichteVo Teil himmlischen Jerusalem Mögen viele diese
handelt VO] ZUr Jesu und der zweite Teil wertvolle Weghilte benützen!
Vom Land und seinen Menschen u die Zeitenwen- Linz Siegfried Stahr
de Beideeilesind 18  D miteinander Beziehung
setzt und mehrere Fxyxkurse erganzt, wne
Kafarnaum und Jesus, azaret und eSsus, Jesus und R )HSEEDUARD/ KOPPELE ROLF, T üren.
die Zeloten, Jesus und die Synagoge, geographi- MNUNSCH mıit Christ! ( hına. Gütersloher
sche Galijläa Spiegel der Gileichnisse, die eich- aschenbücher/Siebenstern1090) 94.)} Gutersioher
n1SSe als Spiegel der sozialen Wirklichkeit. Dazu Verlagshaus Mohn, Guütersloh 1986. Brosch

zl  ®  n noch eiıne — Von Karten, Zeichnungen, D9'
Dieser Bericht über eine Reise nach China ımQuerschnitten und Diagrammen, die alles noch

mehranschaulich undlebendigmachen. So istdieses 1985 schwerpunktmäßig aber nicht ausschlie(ß-

O$

stadt Amman, deren lange Besiedlungsgeschichte 
anhand der archäologischen Zeugnisse entfaltet 
wird. An die Darstellung der Frühgeschichte, ange­
fangen von den ersten Spuren menschlichen Auftre­
tens in dieser Region bis zu den reichhaltigen Funden 
aus der Bronzezeit, schließt sich eine Vorstellung der 
alten Völker des Landes, der Ammoniter, Moabiter 
und Edomiter. Schriftliche Nachrichten aus der Um­
welt wie aus der Bibel und archäologische Zeugnisse 
sind jeweils sorgfältig zu einem Bild dessen zusam­
mengefügt, waswirgegenwärtigvondiesen Völkern 
wissen köMen. Die Zeit, in der diese Staatengebilde 
untergingen, wird treffend eingeleitet mit der Be­
schreibung von Der Alla und seiner berühmten 
Bileaminschrift. Daran schließt sich ein Überblick 
über die Zeit und die Lebensbedingungen unter der 
Vorherrschaft der Assyrer und Babylonier; mit dem 
Besuch von lraq el Amir wird übergeleitet zur Zeit 
der Perser und des Hellenismus. Als Zeugen der An­
tike und ihrer vergangenen Pracht stehen des wei­
teren Pella, Gadara und Gerasa im Blickfeld. Als ein 
Höhepunkt ist wohl Petra anzusehen. Dieser faszi­
nierenden Stadt und dem Volk, das sie erbaute, den 
Nabatäem, ist ein eigener Abschnitt gewidmet, der 
eine bedeutende Periode aus der Geschichte vor den 
Augen des Lesers lebendig werden läßt. Nicht min­
der beeindruckt folgt man den Ausführungen über 
die Zeugnisse des einst blühenden Christentums, 
beispielhaft dargestellt an den Stätten Gerasa, Made­
ba und Nebo. Im letzten Kapitel erklimmt man mit 
der Reisegruppe die Burgen der Kreuzfahrer und die 
arabischen Schlösser des Mittelalters. Wem durch 
diese Reise das Interesse an der Geschichte und der 
Kultur dieses Landes geweckt wurde, der findet im 
Anhang noch ein ausführliches Verzeichnis weiter­
führender Literatur. Aber auch das Buch allein ist für 
den Leser Information und Genuß in einem. 
Linz Franz Hubmann 

■ BÖSEN WILLIBALD, Galiläa als Lebensraum 
und Wirkungsfeld Jesu. Biblisches Sachbuch. (288.) 
Herder, Freiburg i. Br.1985. Ln. DM 48,-. 

Dieses Biblische Sachbuch über Galiläa will dem Le­
ser helfen, das biblische Geschehen besser keMen 
und verstehen zu lernen. Galiläa stand immer im 
Schatten von Jerusalem. Aber Jesus war von Galiläa 
weit stärker geprägt als von Jerusalem. Und darum 
ist es so wichtig, Galiläa zu kennen, um Jesus besser 
zu verstehen. Dazu muß man eben auch Näheres 
über die Zeit, das Land und die Menschen erfahren, 
die zur Zeit Jesu gelebt haben. So finden wir hier eine 
sehr gute Zusammenstellung von Realienkunde und 
neutestamentlicher Zeitgeschichte vor. Der erste Teil 
handelt vom Land zur Zeit Jesu und der zweite Teil 
vom Land und seinen Menschen um die Zeitenwen­
de. Beide Teile sind eng miteinander in Beziehung ge­
setzt und durch mehrere Exkurse ergänzt, wie z. B. 
Kafamaum und Jesus, Nazaret und Jesus, Jesus und 
die Zeloten, Jesus und die Synagoge, das geographi­
sche Galiläa im Spiegel der Gleichnisse, die Gleich­
nisse als Spiegel der sozialen Wirklichkeit. Dazu 
kommt noch eine Fülle von Karten, Zeichnungen, 
Querschnitten und Diagrammen, die alles noch 
mehr anschaulich und lebendig machen. So ist dieses 
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gut verständliche Sachbuch eine Fundgrube für alle 
biblisch Interessierten, auch für die lsraelreisenden 
und besonders für den Religionsunterricht. 
Linz Siegfried Stahr 

■ SCHRÖGER FRIEDRICH, Zu Fuß von Passau 
nach Jerusalem. (336.) Passavia, Passau 1984. Ln. 
DM28,-. 

Heute gibt es viele Wanderbücher. Aus ihnen sticht 
aber das Buch des Passauer Professors für das NT Fr. 
Schröger ,.Zu Fuß von Passau nach Jerusalem'" her­
aus. In diesem spaMenden Bericht läßt er uns teil­
nehmen an seinem erlebnisreichen Fußmarsch von 
ca. 4000 Gehkilometern (300 km durch Ungarn und 
300 km in Syrien koMte er aus politischen Gründen 
nicht zu Fuß zurücklegen), wozu er insgesamt drei­
einhalb Monate brauchte. Er hat sich den ganzen 
Weg in drei Etappen eingeteilt: Die erste Etappe im 
Frühjahr 1973 ging von Passau durch Oberösterreich 
(an der Donau-Uferstraße nach Eferding, St. Flo­
rian, EMs, Mauthausen, Grein), Niederösterreich 
(Maria Taferl, Melk, Göttweig, Klosterneuburg) 
nach Wien und von dort über Budapest und Belgrad 
nach Thessaloniki (Saloniki). Die zweite Etappe 
führte im Jahr darauf von Thessaloniki über Philip­
pi, Troas, Pergamon, lzmir nach Ephesus. Und die 
dritte Etappe, begiMend im Frühjahr 1975, von 
Ephesus über Damaskus nach Jerusalem. So hat 
Prof. Schröger, ähnlich wie Jesus und die Apostel 
und Missionare, vor allem der hl. Paulus, ergriffen 
vom „Wanderradikalismus'", versucht, in unserer Zeit 
ihren Spuren zu folgen, was uns durch die Wegskiz­
zen und besonders durch die herrlichen Farbaufnah­
men verlebendigt wird. Und die eingestreuten Ex­
kurse über Biblisches und Historisches runden das 
Ganze ab. Aus allem spürt man, daß dieser wirkliche 
Pilger sich das Wort Friedrich Nietzsches tief zu Her­
zen genommen hat: .Das Sitzfleisch ist gerade die 
Sünde wider den Heiligen Geist. Nur die ergangenen 
Gedanken haben Wert", undauchdieSätzevonJ. G. 
Seume (zitiert S. 16): .,Ich halte den Gang für das Eh­
renvollste und Selbständigste in dem MaMe und bin 
der Meinung, daß alles besser gehen würde, wenn 
man mehr ginge. Man kaM fast überall bloß deswe­
gen nicht recht auf die Beine kommen und auf den 
Beinen bleiben, weil man zuviel fährt. Wer zuviel in 
dem Wagen sitzt, mit dem kaM es nicht ordentlich 
gehen.'" - Das Nachwort von Lorenz Wachinger 
„Den Weg gehen - ans Ziel kommen• hebt daM 
noch die symbolische und theologische Schau des 
„Weges'" hervor, der eben ein Bild für das Leben und 
Ziel des Menschen ist. So ist letztlich dieses Buch eine 
Hilfe für den eigenen Weg von der irdischen Heimat 
zum himmlischen Jerusalem. Mögen viele diese 
wertvolle Weghilfe benützen! 
Linz Siegfried Stahr 

■ IDHSEEDUARD/ KOPPE ROLF, Offene Türen. 
Begegnungen mit Christen in China. (Gütersloher 
Taschenbücher/Siebenstern 1090). (94.) Gütersloher 
Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh 1986. Brosch. 
DM9,80. 

Dieser Bericht über eine Reise nach China im Jahre 
1985 ist schwerpunktmäßig (aber nicht ausschließ-

i 
..... 

p 

r 


